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Vorgeschmack auf den Himmel 

Rüdiger Gebhardt 

 

 

Mit „Bless the Lord, my soul“ hat eines der ältesten und bekanntesten Lieder aus 

Taizé Eingang ins EGplus gefunden. Jacques Berthier hat es Anfang der 1980er 

Jahre geschrieben, ursprünglich in englischer Sprache. Danach wurde es in 14 

weitere Sprachen übersetzt. Es handelt sich um einen für die Kommunität von 

Taizé charakteristischen vierstimmigen Kurzgesang, der in meditativer Weise 

vielfach wiederholt wird. Der Text besteht aus vier Zeilen: 

 

„Bless the Lord, my soul, 

and bless God‘s holy name. 

Bless the Lord, my soul, 

who leads me into life.“ 

 

Diesem Text liegt der Anfang von Psalm 103 zugrunde, vor allem Vers 1: „Lobe 

den Herrn, meine Seele, und was in mir ist seinen heiligen Namen“. Die vierte 

Zeile „who leads me into life“ hieß in der ursprünglichen Version „he rescues me 

from death“. Sie hat keine unmittelbare Textgrundlage im 103. Psalm, aber im-

merhin Anklänge an Vers 4: „... der dein Leben vom Verderben erlöst“. 

 

Für eine Predigtrede legt sich nahe, sich an den vier inhaltlichen Bestandteilen 

des kurzen Textes zu orientieren: 

 

1) „Bless the Lord…“ 

„Lobe den Herrn!“ – so die geläufigste Übersetzung. Gott zu loben war von je her 

Teil des jüdischen und christlichen Gottesdienstes. Bei frommen Jugendlichen ist 

„Worship“ seit 30 Jahren wieder „in“: Sie loben Gott mit einfachen, poppigen 

Songs. In Taizé geschieht das eher in ruhiger, meditativer Wiederholung. Aber 

warum und wofür sollen wir das überhaupt tun – Gott Loben? Wenn mir doch 

vielleicht viel mehr zum Klagen zumute ist, zum Weinen oder zum Verstummen? 

Soll ich mich dann verstellen? Freude vortäuschen und Begeisterung – nur weil 

es gerade dran ist im Gottesdienst, oder weil der Liedtext es mir vorgibt? Bloß 

nicht! Denn darum geht es nicht, wenn in der Bibel vom „Lob Gottes“ die Rede 

ist. Es geht um viel mehr als darum, ein bisschen happy und euphorisch zu sein! 

Es geht um eine Grundhaltung, die Gott als Schöpfer und Herr unseres Lebens 

anerkannt. Bei der nicht vergessen wird, was er uns Gutes getan hat. Und nicht 

zuletzt wird in der Bibel immer wieder deutlich: Gott zu loben ist die wesentliche 
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Tätigkeit der Bewohner des Himmels! Für die einen ist das vielleicht eine Horror-

vision – wie für den Münchner, der sich mit „Luja, sog i!“ Gehör verschaffen woll-

te. Für die anderen aber ist dieses Bild Ausdruck der unbändigen Freude, die im 

Himmel herrschen wird und von der wir höchstens einen kleinen Vorgeschmack 

erleben können, wenn wir hier und jetzt Gott loben. Aber: Eine Tätigkeit, die 

nach den Aussagen der Bibel fast die gesamte Zeit der Engel im Himmel in An-

spruch nimmt und mit der sich die Himmelsbewohner in Ewigkeit voller Freude 

befassen werden, kann auch für uns Erdenmenschen keine Zeitverschwendung 

sein! Übrigens: Auch und gerade dann, wenn uns nicht zum Loben zumute ist, gilt 

die tiefe Einsicht von Rabindranath Tagore: „Glaube ist der Vogel, der singt, 

wenn die Nacht noch dunkel ist.“ 

 

2) „…my soul“ 

Warum heißt es nicht einfach: „Ich will den Herrn loben“? Warum so kompliziert: 

„Bless the Lord, my soul?“ Lobe den Herrn, meine Seele? Vielleicht gerade des-

halb: weil es nicht so einfach ist, in einer dunklen Welt Gott zu loben, der das 

Licht ist! Weil es eines gewissen Anschwungs und Aufraffens bedarf, im finsteren 

Tal von Gott zu singen, der unser Stecken und Stab ist! Offenbar ist es dafür bis-

weilen nötig, sich selbst Mut zuzusingen: „Meine Seele, was in mir ist, mein tiefs-

tes Inneres, lobe Gott!“. Dahinter verbirgt sich die Erfahrung: Manchmal kann ich 

einfach nicht so, wie ich will! Ich würde mich gerne aufrappeln, würde gerne 

glauben, vertrauen, lieben, hoffen – aber ich kann nicht! Weil mir immer diesel-

ben Bedenken und Zweifel kommen, weil die alten Wunden wehtun, weil da die-

se tiefe Traurigkeit ist und ich mich einfach nicht aufraffen kann. Dabei würde ich 

doch so gerne einstimmen in den Chor derer, die Gott die Ehre geben und ihn 

von ganzem Herzen loben! „Lobe den Herrn, meine Seele“ ist ein Gebetsangebot, 

ganz besonders für alle, die diese Zerrissenheit kennen und sich aus ihr heraus 

sehnen. 

 

3) „…and bless God’s holy name.“ 

Wieso soll nicht einfach Gott gelobt werden, sondern sein Name? In der Bibel 

gibt es eine große Menge von Stellen, in denen es um Gottes Namen geht, mit 

dem er sich vorstellt, der geheiligt oder gelobt werden soll. Der Hintergrund: 

Man hat Namen zur Zeit der Bibel nicht (wie heute üblich) gegeben, weil sie so 

schön klingen, sondern weil sie eine bestimmte Bedeutung haben, mit der etwas 

Wesentliches gesagt wird über den Namensträger. Das hebräische Wort 

„schem“, das wir mit „Name“ übersetzen, kann auch „Wesen“ bedeuten. Das 

machte es für die Menschen damals auch so spannend, nach Gottes Namen zu 

fragen: weil mit diesem Namen zugleich das Wesen Gottes in den Blick kommt, 
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wer oder was Gott ist und was ihn ausmacht und kennzeichnet. So stellt sich Gott 

vor als der „Ich bin für dich da“ (2. Mose 3,14) oder als „Immanuel“ (Mt 1,23), 

das bedeutet: „Gott ist mit uns“. Wenn Gott so heißt, dann bedeutet das: Seinem 

Wesen nach ist er der, der mit uns geht, durch Höhen und Tiefen, alle Tage, bis 

ans Ende der Welt. Gottes Name ist deshalb nicht Schall und Rauch. Wenn sein 

Name bekannt und gelobt wird, dann geht es um die Freude darüber, dass wir 

nicht allein sind, weil Gott für uns ist und mit uns, auch dann, wenn wir uns ganz 

fern von ihm fühlen. 

 

4) „…Who leads me into life.“ 

Aber besungen und gelobt wird nicht nur Gott, der mit mir ist, sondern auch 

Gott, der mich ins Leben führt. Der mich errettet vom Tod, wie es in der ur-

sprünglichen Variante des Liedes hieß. Der 103. Psalm, die Vorlage für „Bless the 

lord“ erinnert uns vergessliche Menschen in diesem Zusammenhang an vieles, 

was Gott uns Gutes tut: dass er Schuldigen vergibt, Verletzte heilt, Traurige fröh-

lich macht und Verzweifelten Gnade und einen neuen Anfang schenkt. Und eben 

auch daran: dass er mich ins Leben hinein leitet. Es lohnt sich, innezuhalten und 

sich – vielleicht während des wiederholten Singens - in Ruhe über beides Gedan-

ken zu machen: Wo hat Gott mir ganz persönlich Gutes getan? In Lebensberei-

chen oder Ereignissen, die ich womöglich längst vergessen habe. Und: Wo möch-

te Gott mich zurück ins Leben führen? Weil es gerade dunkel um mich ist, ich 

mich in die Enge gedrängt oder sogar dem Tod nahe fühle. 

 

„Bless the lord, my soul“. Es sind gerade solche dunklen Moment, in denen ich 

mir selbst Mut zusingen und meine Seele auffordern möchte, Gott die Ehre zu 

geben. Ihn zu loben. Aus der Tiefe zu ihm zu rufen. Manchmal fällt durch ein sol-

ches Lied schon ein erster Lichtstrahl in die Dunkelheit. Oder ich schmecke - mit-

ten im Dreck der Erde - schon etwas vom Himmel. 
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